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Street-Art ist in Berlin fast überall zu finden. 
Ob Graffiti, Guerrilla-Knitting – überall gibt 
es Untergrund-Kunst. Manches ist allerdings 
keine Kunst, sondern hässlich und verschan-
delt Fassaden, Denkmäler, Hauseingänge, 
U-Bahnen etc. Anderes ist so schön, dass die 
Leute es für sich haben wollen und es aus 
den Mauern der Stadt herausmeißeln. So 
ist es mit den Graffiti des berühmten Street-
Art-Künstlers Banksy – es gibt keine mehr in 
Berlin, obwohl er oft hier war und viele an 
Brücken und Mauern in der Innenstadt hin-
terlassen hat. 

In der Gropiusstadt gibt es kaum Street-Art. 
Lediglich die „Tags“ der Jugendlichen findet 
man – und das sind leider eher Schmierereien 
als Kunst. An den Wänden der Jugendzentren 
und Schulen gibt es ein paar Graffiti-Wand-
bilder. Sonst findet Street-Art hier nicht statt. 
Zu weit draußen – jottwede.

Aber jetzt haben wir Street-Art – und zwar 
die charmanteste, die man in der Stadt fin-
den kann. Auf mehreren Straßenschildern 
haben wir nämlich Street-Yogis – kleine Kor-
kenmännchen, die Yogaübungen auf den 
Schildern machen. Der Künstler und Yoga-
Lehrer Josef Foos hat sie erfunden und klebt 

Street-Yogis in der Gropiusstadt!

sie in Kletteraktionen auf Straßenschilder. Die 
Männchen sind klein, unauffällig, beschädi-
gen die Schilder nicht und sind aus umwelt-
freundlichem Material. Der Künstler bastelt 
sie aus Korken, Schaschlikspießen und Tape. 
Jedes macht eine andere Yoga-Übung. Mal 
herabschauender Hund, mal Sonnengruß 
oder Schildkröte – die kleinen Korkenmänn-
chen verrenken sich aufs Freundlichste für uns 
Fußgänger. „Wenn sich Ihnen ein Street-Yogi 
zeigt, möchte er Ihnen Freude und Glück 
bringen“, schreibt sein Erfinder auf der Web-
seite www.street-yoga.de

Und es sind so zauberhafte, sanfte, kleine 
Gesellen! Sie tun niemandem etwas, sondern 
sie bringen einen zum Lächeln, so ernsthaft 
sind sie hoch über uns in ihre Übungen ver-
tieft. Meinen ersten habe ich in Neukölln 
gegenüber vom Rathaus gefunden. Manche 
Yogis bleiben jahrelang auf ihren Schildern 
sitzen bzw. stehen (manchmal auch auf dem 
Kopf – Sirsasana heißt die Übung), andere 
werden leider geklaut oder irgendwann doch 
vom Wetter verwüstet. Ihre Wirkung entfal-
ten sie vor allem, wenn man sie zufällig sieht 
– man freut sich einfach! Leider läuft man ja 
oft mit gesenktem Kopf durch die Gegend. 
Also schauen Sie sich um, gehen Sie aufrecht 

durch die Gropiusstadt und gucken Sie auch 
mal nach oben. Dann finden Sie vielleicht 
einen der bisher drei kleinen Yogi-Gesellen. 
Freuen Sie sich – er bringt Ihnen Glück!
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